
„Das Sicherheitsgefühl ist ein hohes Gut“
Nach mehreren Polizeieinsätzen auf dem Bühl: So will die Stadt die Situation im Kemptener Osten verbessern.

Von Michael Mang

Kempten Bewaffnete Polizisten,
zahlreiche Einsatzfahrzeuge und
laute Knallgeräusche – Ein Einsatz
des Spezialeinsatzkommandos
(SEK) auf dem Bühl hatte Ende Mai
für Aufsehen und bei den Bewoh-
nern des Stadtteils für Verunsiche-
rung gesorgt. Weil mehrere Be-
wohner einer Notunterkunft in
der Reinhartser Straße aneinan-
dergeraten waren, sperrten die
Einsatzkräfte ein Wohngebiet ab –
viele Bürgerinnen und Bürger
fürchteten um ihre Sicherheit. Im-
mer wieder kommt es im Bereich
der Unterkünfte zu Polizeieinsät-
zen wegen Gewalt, Alkohol und an-
deren Drogen. Jetzt befassten sich
Sozial- und Ordnungsausschuss
der Stadt mit der Situation in dem
Viertel und geeigneten Maßnah-
men, um die Situation für die Men-
schen dort zu verbessern.

Es habe seit dem vergangenen
Sommer eine deutlich gestiegene
Zahl an Polizeieinsätzen gegeben,
erklärte Rechtsamtsleiterin Nadi-
ne Briechle. Verursacht worden
seien diese Einsätze durch fünf bis
sieben sehr auffällige Menschen
und Störungen durch externe Per-
sonen. Das habe zur temporären

Schließung des Beratungsbüros
der Diakonie geführt. „Das Sicher-
heitsgefühl der Menschen ist ein
hohes Gut“, sagte Sozialreferent
Thomas Baier-Regnery. „Doch die
Eskalation ging von einer verhält-
nismäßig kleinen Gruppe aus.“

95 Prozent der untergebrachten
Menschen seien „unproblema-
tisch“. Deshalb dürfe man die Men-
schen in dem Stadtteil nicht „pau-
schal verurteilen“. Es sei eine
Pflichtaufgabe der Kommunen,
obdachlose Menschen unterzu-
bringen. In Kempten gebe es eine
Justizvollzugsanstalt, ein Bezirks-
krankenhaus und ein Frauenhaus.
Daraus erwachse ein Bedarf an Un-
terkünften. „Viele Menschen befin-
den sich in einer sehr schwierigen
Lebenslage.“

Angestoßen wurde die Debatte
durch zwei Anträge aus den Reihen
des Stadtrats: Kai Nitsche (Volt)
forderte, durch eine Kombination
aus Sozialarbeit, Prävention und
klaren Sicherheitsstrukturen das
Zusammenleben im Stadtteil zu
verbessern. Dr. Hermann Kath
(AfD) hatte der Stadtverwaltung
einen Fragenkatalog zu der Ob-
dachlosenunterkunft in der Rein-
hartser Straße, den Bewohnern, ih-
ren Nationalitäten sowie ihren Al-
kohol- und Drogenproblemen

übermittelt. Lange seien die Men-
schen in den Notunterkünften auf
dem Bühl sich mehr oder weniger
selbst überlassen worden, erläuter-
te der Kemptener Sozialamtsleiter
Florian Höld. Baulich waren die
Unterkünfte teilweise in sehr
schwierigem Zustand und die
städtische Betreuungsstelle war
nur in Einzelfällen vor Ort. Erst im
Jahr 2018 sei ein „Drei-Säulen-Mo-
dell“ entwickelt worden, um die
Menschen strukturiert zu unter-
stützen. Das Konzept umfasse Prä-
ventions- und Hilfemaßnahmen,
um Wohnungslosigkeit zu vermei-
den. Zudem wurde die Notunter-
bringung neu geregelt. Hinzu ka-
men bauliche Maßnahmen, ein be-
fristetes Projekt zur Stärkung der
Suchthilfe und regelmäßige Ange-
bote wie den „Food Trailer“ des
Roten Kreuzes. Mit Unterstützung
des BRK sei auch eine Wärmestube
als sozialer Treffpunkt und eine
Übernachtungsstelle eingerichtet
worden.

Derzeit sind 150 Menschen in
den Häusern auf dem Bühl unter-
gebracht, erläuterte Rechtsamts-
leiterin Briechle in der Ausschuss-
sitzung. Pro Person stünden in der
Regel zehn Quadratmeter zur Ver-
fügung. Insgesamt 51 Wohneinhei-
ten in sieben Wohnhäusern gibt es.

Darunter Appartements und Zwei-
oder Drei-Zimmerwohnungen. Pro
Zimmer seien zwei bis drei Men-
schen untergebracht. Die Verweil-
dauer sei unterschiedlich, berich-
tete Briechle. „Aber selten bis nie
kurzfristig.“ Es gibt Bewohner, die
seit über zehn Jahren in einer Un-
terkunft leben.

91 Männer und 34 Frauen leben
in den Häusern. Darunter sechs Fa-
milien, drei Alleinerziehende und
drei 18- bis 20-Jährige ohne Beglei-
tung. Bei 40 Menschen seien
Suchtprobleme bekannt. 22 Be-
wohner sind in Rente, 29 in Arbeit.
Der Großteil der Menschen sind
deutsche Staatsbürger (98), ge-

folgt von Polen und Rumänen (je
9). Kurzfristig soll der Sicherheits-
dienst in der Unterkunft verstärkt
werden, erklärte Oberbürgermeis-
ter Christian Schoch. Die Ord-
nungskräfte sollen künftig auch
nachts im Einsatz sein und rund
um die Uhr Einlasskontrollen
durchführen. Mittelfristig sei ge-
plant, die Situation durch mehr
Notunterkünfte im Stadtgebiet zu
entspannen, um zu vermeiden,
dass so viele Menschen auf engs-
tem Raum zusammenleben.

Langfristig müsse der gesamte
Stadtteil in den Blick genommen
werden,  betonte Schoch: „Wir ha-
ben da noch offene Baustellen.“ Als
Beispiel nannte der OB das Jugend-
zentrum auf dem Bühl. Ein Neu-
bau ist schon lange geplant, war
zuletzt aber immer wieder ver-
schoben worden. Ausgebaut wer-
den sollen auch Sozialberatung vor
Ort und die Betreuung für Famili-
en und Alleinerziehende mit Kin-
dern. Für diese Gruppen sollen
sechs bis acht zusätzliche Woh-
nungen im Stadtgebiet zur Verfü-
gung gestellt werden. Insgesamt
sei es das Ziel der Stadt, dass die
Bewohner die Notunterkünfte
möglichst schnell verlassen kön-
nen und eine eigene Wohnung fin-
den.

Viele Menschen, die in den Notunter-
künften auf dem Bühl untergebracht
sind, befinden sich in einer schwieri-
gen Lebenssituation. Foto: Ralf Lienert

So teuer war das Bier auf der Festwoche noch nie
Die Maß gehört beim großen Heimatfest in Kempten einfach dazu. Doch wie viel kostet sie heuer?

Und wie haben sich die Preise in den vergangenen Jahren entwickelt?

Kempten Es ist wieder so weit:
Kempten fiebert einer Woche vol-
ler Tradition, Geselligkeit und Fei-
erlaune entgegen. Mit der Allgäuer
Festwoche steht eines der größten
Heimatfeste der Region vor der
Tür.

Für viele gehört zu einem gelun-
genen Festwochen-Tag längst
mehr als nur ein Bummel über das
Messegelände oder ein Abstecher
zur Open-Air-Bühne im Stadtpark.
Ein Besuch im Festzelt ist für viele
ebenso Pflicht, inklusive zünftiger
Brotzeit oder knusprigem Hendl.
Und dazu? Natürlich eine Maß
Bier. Doch was kostet der Gersten-
saft auf der Allgäuer Festwoche
2026? Und in welchem Jahr muss-
ten Besucher für eine Maß bislang
am tiefsten in die Tasche greifen?

Das kostet die Maß Bier auf der Fest-
woche 2026:
Während eine Maß Bier auf dem

Oktoberfest inzwischen zwischen
14,80 Euro und 15,90 Euro kostet,
ist der Bierpreis auf der Festwoche
deutlich günstiger zu haben. Im
Festzelt auf dem Königsplatz kos-
tet die Maß Bier 2026 12,20 Euro.
Bei „Zum Parkwirt“ werden 11,90
Euro fällig, in der „Bauer Stube“ im

Stadtpark kostet die Maß 11,80
Euro. Im Biergarten der Milchwirt-
schaft „Zum Senn“ wird Bier dage-
gen nur noch in Halblitergläsern
ausgeschenkt. Der Preis dafür liegt
bei 5,90 Euro. Alfred Becker, der
den Biergarten gemeinsam mit
Oliver Stich betreibt, erklärt die

Entscheidung mit einem Augen-
zwinkern: „Wir haben nur tags-
über geöffnet, da will keiner an ei-
ner Maß herumnollen.“

In diesem Jahr war das Bier auf der
Allgäuer Festwoche am teuersten:
Damit erreicht der Preis für die
Maß Bier auf der Allgäuer Festwo-
che 2026 einen neuen Höchst-
stand. Zuvor hatten sich die Jahre
2024 und 2025 den Spitzenplatz
geteilt: Damals kostete die Maß je-
weils 11,50 Euro.

Die Bierpreis-Entwicklung über die
Jahre:
• Im Jahr 2026 kostet die Maß Bier
auf der Allgäuer Festwoche eben-
falls 12,20 Euro.
• 2025 und 2024 lag der Preis noch
bei 11,50 Euro.
• Im Jahr 2023 kostete die Maß Bier
11,10 Euro.
• 2022 konnte man bei der Festwo-

che für 10,80 Euro eine Maß bestel-
len. Eine deutliche Preissteigerung
um 13,7 Prozent im Vergleich zur
Festwoche zuvor.
• Die fand nämlich im Jahr 2019
statt, da 2020 und 2021 wegen Co-
rona ausfielen. Damals kostete die
Maß Bier noch 9,50 Euro.
• In den Jahren zuvor war der Bier-
preis moderat aber stetig angestie-
gen: Von 7,60 Euro im Jahr 2012
auf 8,90 im Jahr 2018.

Der wohl niedrigste Bierpreis auf der
Allgäuer Festwoche jemals:
Verglichen mit dem Bierpreis der
ersten Allgäuer Festwoche wirken
diese Preise nahezu horrend. Als
das Fest 1949 erstmals in Kempten
stattfand – damals noch unter dem
Namen „Kemptener Kunst und
Können“ – kostete die Maß Bier ge-
rade einmal 1,50 D-Mark - aller-
dings lagen die Einkommen da-
mals auch deutlich niedriger. (der)

Der Bierpreis auf der Allgäuer Festwoche ist auch heuer wieder gestiegen.
Foto: Ralf Lienert

Erstmals mit Liegestühlen und Foodtruck. Der Auftritt der vier Kemptener Kapellen im Hofgarten
begeisterte wieder viele Zuschauer. Zum ersten Mal gab es dazu Liegestühle, Foodtruck und
Getränke. Es spielten die Stadtkapelle Kempten unter der Leitung von Matthias Haslach, die

Musikkapelle Heiligkreuz unter Leitung von Roman Musch, der Musikverein Lenzfried (ge-
leitet von Georg Miller) und der Musikverein St. Mang (geleitet von Martin Bisle). eno/Foto: Eddi
Nothelfer

Zoll überprüft
Autowerkstätten und

Waschanlagen
Kontrollen zu Mindestlohn,

Schwarzarbeit und
Arbeitsgenehmigungen

Kempten/Lindau Die Finanzkontrolle
Schwarzarbeit des Augsburger
Zolls hat schwabenweit in Auto-
werkstätten und Waschanlagen die
Einhaltung des Mindestlohns und
die Arbeitsgenehmigungen aus-
ländischer Mitarbeiter überprüft,
darunter auch in Kempten. Bei der
Aktion von über 100 Beamten in
135 Werkstätten und Waschanla-
gen wurden 285 Mitarbeiter be-
fragt und 70 Geschäftsprüfungen
eingeleitet. Wie viele Betriebe in
Kempten kontrolliert wurden, teil-
te der Zoll auf Nachfrage unserer
Zeitung aber nicht mit. Die Behör-
de leitete mehrere Straf- und Ord-
nungswidrigkeitsverfahren ein,
unter anderem wegen Verdachts
des illegalen Aufenthalts, nicht
korrekt aufgezeichneter Arbeits-
zeiten und des Verdachts von Be-
schäftigung von Ausländern ohne
nötigen Aufenthaltstitel. Nach An-
gaben der Finanzkontrolle können
sich weitere Fälle ergeben, da nun
vertieft nachgeprüft wird. Die Fi-
nanzkontrolle Schwarzarbeit des
Zolls hat Standorte in Kempten
und Lindau und führt Prüfungen
bei Arbeitgebern zur Sozialversi-
cherungspflicht, zum Mindestlohn
und ausbeuterischen Arbeitsbe-
dingungen durch. (pm)

AfD fordert:
Kemptener sollen

über Straßennamen
abstimmen

Fraktion beantragt
Ratsbegehren zur

Erinnerungskultur

Kempten Sollen Straßen und Plätze
in Kempten umbenannt werden,
weil ihre Namensgeber während
der NS-Diktatur Schuld auf sich
geladen oder vom Regime profi-
tiert haben? Die AfD-Stadtrats-
fraktion will über diese Frage die
Bürgerinnen und Bürger abstim-
men lassen und hat in einem An-
trag gefordert, ein Ratsbegehren
anzustoßen. Die Stadt will den An-
trag prüfen.

Die Kommission für Erinne-
rungskultur hat wie berichtet
empfohlen, acht Straßen und Plät-
ze umzubenennen, weil sie nach
Persönlichkeiten benannt sind, die
während der NS-Diktatur Schuld
auf sich geladen oder vom Regime
profitiert haben. Darunter zwei
einstige Oberbürgermeister Kemp-
tens: Dr. Otto Merkt und August
Fischer. Außerdem weit
über Kemptens Grenzen hinaus be-
kannte Namen, wie der des
Schriftstellers Ludwig Thoma so-
wie der Industriellen Willy Mes-
serschmitt, Ferdinand Porsche und
Claude Dornier. Auf der Liste steht
darüber hinaus die Allgäuer Hei-
matdichterin Else Eberhard-Scho-
bacher sowie der Historiker Josef
Rottenkolber. „Sollte die Stadt die
aus dem Kommissionsergebnis re-
sultierenden Empfehlungen tat-
sächlich umsetzen, wäre dies
nichts Geringeres als eine radikale
Neubewertung unserer lokalen
und nationalen Geschichte“, be-
gründet AfD-Stadtrat Dr. Her-
mann Kath den Antrag.  Er warnt,
den nachfolgenden Generationen
könne eine „neu ausgerichtete Ge-
schichtsdeutung“ vermittelt wer-
den.   Die Stadt Kempten habe nun
zu entscheiden, ob man der Kom-
missionsempfehlung folgt. Deswe-
gen sei es der richtige Zeitpunkt,
die Entscheidung in die Hand der
Bürger zu legen. Die Stadt will den
Antrag prüfen, teilt die Verwal-
tung auf Anfrage der Redaktion
mit: „Alle Anträge werden gemäß
Geschäftsordnung von den zu-
ständigen Gremien behandelt.
Wann dies der Fall sein wird, steht
noch nicht fest.“ (mig)
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